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Wir wollen nur eines – Deinen Kopf!

Münnerstädter Straße 2 · Strahlungen · Telefon 0 97 33/78 17 50
Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 9–20 Uhr, Mittagspause 12–13 Uhr

Das HAIRHOUSE in Strahlungen
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Kartenverlosung
Der Rhön-Grabfeld Anzeiger verlost Karten
für die „Hot Soul Night“ mit „Earth, Wind &
Fire“, „Ingrid Arthur ex Weather Girls“ so-
wie „Sir Waldo’s Funk Circus“am 21. Febru-
ar in Schweinfurt-Sennfeld. Seite 3

Nackte Tatsachen
Mit ihrem Programm „Nacktbaden“ kom-
men die mehrfach preisgekrönten Musik-
Kabarettisten Vanessa Maurischat und Hol-
ger Edmaier am 15. März nach Bad Neu-
stadt. Seite 10

Christine Weger züchtet in Oberelsbach Großspitze

Dr. Carolin Rüger referiert anlässlich der
Europawahl am 6. Februar im Bildhäuser Hof

Gute Reise
Frankfurt glänzt auf den ersten Blick vor al-
lem durch die Skyline, die in der Bundesre-
publik einzigartig ist. Die Hochhäuser der
fünftgrößten Stadt Deutschlands zählen zu
den höchsten in Europa. Seite 11

09 71/80 40 87

OBERELSBACH. Noch vor einigen
Jahren war er gerade in ländli-
chen Regionen kaum wegzuden-
ken, heute gilt sein Bestand als
extrem gefährdet. Die Rede ist
vom Großspitz, dem neben dem
Wolfsspitz größten Vertreter der
deutschen Spitze. Mitten in Ober-
elsbach jedoch findet man ihn
noch, denn hier züchtet die 22
Jahre junge Christine Weger aus
Burkardroth die vom Aussterben
bedrohte Hunderasse.

Asco, Akasha und Bint Luca hei-
ßen die drei weißen Hunde mit
dem charakteristisch gerollten
Puschelschwanz, die unweit des
Marktplatzes jeden Zaungast und
Besucher bellend empfangen – ei-
ne typische Eigenschaft, die der
alten Rasse nun zum Verhängnis
zu werden scheint. Denn was vor
noch nicht allzu langer Zeit er-
wünscht war, empfinden viele
heute als störend. „Schon vor
dem Mittelalter gab es auf nahezu
jedem Bauernhof einen Spitz, der
Haus und Hof bewacht hat. Hat
der Hund angeschlagen, kam der
Bauer mit der Mistgabel ange-
rannt, um die Eindringlinge zu ver-
treiben“, erzählt Weger. Der
schwarze Großspitz war vor allem
in Süddeutschland als „Weinberg-
spitz“ bekannt, der die reifen
Trauben vor Räubern schützte.
Weiße Großspitze galten als Sta-
tussymbol bei Großbürgertum
und Adel.

Falsche Haltung ohne Familien-
anschluss oder grobe Behandlung
quittieren die sensiblen und sehr
auf ihre Menschen bezogenen
Hunde jedoch mit Angstaggressi-
on, was ihnen einen schlechten
Ruf als Wadenbeißer eingebracht
hat. Dabei seien Spitze mit konse-
quenter Erziehung ohne Härte ru-
hige, aber dennoch immer wach-
same Gefährten, die für jeden

Spaß zu haben sind. „Spitze las-
sen sich durch einfaches Spazie-
rengehen auslasten, machen aber
auch gerne bei Hundesportarten
wie Agility, Dogdancing und ande-
rem mit und eignen sich auch gut
als Reitbegleithund“, berichtet
Weger, die neben Hunden auch
Pferde züchtet. Drei Vollblutraber
und ein Deutsches Reitpferd ste-
hen in ihrem Stall. Erstere gaben
ihrer Hundezucht den klangvollen
Namen „Bait al wafin Arabiya“,
was „Heimat der treuen Araber“
bedeutet.

„Dabei wollte ich nie Hunde
züchten“, erzählt die 22-Jährige
lachend. Und auch der Großspitz
war nicht der Hund, der ihr zu-
nächst vorschwebte. Optisch fand
sie andere Rassen wie Podenco,
Dobermann und Schweizer Schä-
ferhund ansprechender. Doch sie
wünschte sich einen Hund, der al-
le bereits vorhandenen Tiere –
darunter Meerschweinchen, Ka-
ninchen und die rund 60 Schafe
des Vaters – in Ruhe lässt, hütet,
wachsam und frei von Erbkrank-
heiten ist.

Die Wahl fiel auf den Großspitz,
der all diese Voraussetzungen er-
füllt. Doch die Population der
Großspitze ist sehr klein und die
Suche nach einem Welpen gestal-
tete sich recht schwierig. 2007 zog
dann nach langem Suchen Rüde
Asco vom Wilhelmswald ein. Um
etwas für den Erhalt der Rasse zu
tun, ließ sie ihn als Deckrüde ein-
tragen. „Ich habe gedacht, damit
hätte ich meinen Beitrag dazu ge-
leistet“, erzählt sie. Doch es mel-
dete sich niemand, der seine Hün-
din von ihrem Rüden decken las-
sen wollte. So stieg die junge
Züchterin immer tiefer in die Mate-
rie ein und machte dabei Bekannt-
schaft mit den trotz der dramati-
schen Lage äußerst strengen Auf-
lagen des dem VDH unterstellten

Zuchtvereins „Verein für Deut-
sche Spitze e. V.“.

„Vor 40 oder 50 Jahren wurde
bei den Spitzen noch nicht so
streng in verschiedene Varietäten
unterteilt. Großspitz und Wolfs-
spitz waren eine Rasse – sogar ge-
scheckte Großspitze waren nichts
Ungewöhnliches“, erzählt sie.
Dann aber wurde der Rassestan-
dard geändert. Die Großspitze
wurden in Wolfs- und Großspitz
aufgeteilt. Desweiteren durften
Groß- und die ebenfalls selten ge-
wordenen Mittelspitze nur noch in
den Farben Schwarz, Braun und
Weiß gezüchtet werden. Auch das
Verpaaren verschiedenfarbiger
Spitze wurde verboten.

„Der Grund für die Änderung
des Rassestandards war Prestige,
denn je feiner die Rasse unterglie-
dert ist, desto mehr Pokale gibt es
auf Ausstellungen zu gewinnen“,
erläutert Weger die Veränderun-
gen. Damals dachte noch keiner
daran, dass die beliebte Hunde-
rasse dadurch gefährdet werden
könnte. Die Nachfrage nach den
größeren Spitzen sank jedoch
kontinuierlich und so auch die An-
zahl der Zuchten.

Bald schon galten die braunen
Großspitze als ausgestorben. Im
Jahr 2001 wurden in Deutschland
insgesamt nur noch sieben Groß-
spitzwelpen geboren. 2003 wur-
den die Groß- und Mittelspitze auf
der Rote Liste der vom Aussterben
bedrohten Haustierrassen der
GEH (Gesellschaft zur Erhaltung
alter und gefährdeter Haustierras-
sen) gesetzt. Die Zuchtbemühun-
gen verstärkten sich, jedoch blie-
ben nur wenige, recht nah mitein-
ander verwandte Hunde zur Wei-
terzucht übrig.

Trotz dieser prekären Situation
wurde der Rassestandard bis heu-
te nicht mehr verändert. Ein Um-
stand, den Christine Weger nicht

verstehen mag. „In anderen Län-
dern ist es erlaubt, schwarze und
weiße Großspitze zu kreuzen, nur
in Deutschland nicht“, sagt sie
kopfschüttelnd. Darum versteht
sie auch die zahlreichen Spitz-
züchter, die dem VDH den Rücken
kehrten und im Internationalen
Hundeverband (IHV) ihre Zucht
anmeldeten, wo ein anderer Ras-
sestandard maßgebend ist. „Hier
zählt vor allem ein möglichst ge-
ringer Inzuchtkoeffizient und Ah-
nenverlust“, so Weger.

Unter dem VDH dürfen zwei ver-
schiedenfarbige oder -große Spit-
ze nur mit einer selten ausgespro-
chenen Sondergenehmigung mit-
einander verpaart werden. Eben-
so verhält es sich bei Hunden oh-
ne oder mit unvollständigen
VDH-Papieren. Strengste Aufla-
gen machen die Weiterzucht mit
den daraus entstehenden Nach-
kommen in Deutschland jedoch
fast unmöglich. Ein Grund, warum
auch Asco als Deckrüde nicht ge-
fragt ist: Seine Mutter hatte keine
VDH-Ahnentafel und kam mit Son-
dergenehmigung ins Register.
Das heißt, Ascos Ahnentafel ist
nur zur Hälfte bekannt. Darum zog

2010 aus Tschechien Hündin Ester
z Osecskych háju ein, mit der die
Großspitzzucht im Hause Weger
schon bald erste Früchte trug dar-
unter auch Akasha und Bint Luca,
die mit Rüde Asco die seltenen
Rasse Großspitz in Oberelsbach
am Leben halten.

Wann dort der nächste Groß-
spitz-Wurf zu bewundern ist, steht
noch in den Sternen. Dies sei vor
allem ein Zeitproblem, denn um
ihr Hobby zu finanzieren, arbeitet
Christine Weger in Vollzeit als

Deutsche Spitze werden in den
Variationen Wolfsspitz, Groß-
spitz, Mittelspitz, Kleinspitz und
Zwergspitz/Pomeranian ge-
züchtet. Der Großspitz ist die
seltenste Varietät. Er wird auf
der Roten Liste der Gesellschaft
zur Erhaltung alter und gefähr-
deter Haustierrassen e.V. (GEH)
als extrem gefährdet geführt.
Der Großspitz hat eine Wider-
risthöhe von etwa 46 Zentime-
ter und wird in den Farben

Seltene Hunderasse: Der Großspitz

schwarz und weiß gezüchtet.
Braune Großspitze galten bis
2008 als ausgestorben. In Ver-
ruf gerieten die traditionellen
Familien- und Hofhunde auf-
grund ihrer Wachsamkeit und
Sensibilität, was bei falscher Er-
ziehung oder schlechter Hal-
tung zu ausgeprägter Bellfreu-
de und Angstbeißen führen
kann. Weitere Informationen
gibt es im Internet unter
www.spitzliebhaberverein.de

Brauerin bei Bionade. „Wenn ein
Wurf kommt, muss wirklich alles
passen“, sagt sie. Da muss dann
schon mal der gesamte Jahresur-
laub genommen werden, wenn die
Welpen da sind.

Bei ihrer Mutter in Burkardroth
hingegen könnte es mit dem
nächsten Wurf vielleicht ein wenig
schneller gehen. Denn auch sie ist
vom Spitzvirus befallen und
möchte in naher Zukunft mit der
bei ihr lebenden Hündin Ester die
Zucht beginnen.

Christine Weger versucht mit ihren Hunden Bint Luca, Akasha und Asco, den weißen Großspitz zu erhalten.
Text/Foto: Jessica Rohrbach

UNSLEBEN. Die geplante Ü-60-
Party, die am Sonntag, 9. Februar
stattfinden sollte, wird aufgrund
des Todesfalles von Pater Müller
von den Verantwortlichen ersatz-
los abgesagt.

Party fällt aus

MÜNNERSTADT. In Rahmen der
Gemeinschaftsaktion mit der Apo-
theken-Umschau bietet die Volks-
hochschule in Münnerstadt ver-
schiedene Kurse unter dem Motto
„Ich bewege mich“ an. Auftakt im
Februar bildet der Kurs „Gymnas-
tik für alle mit Musik“ ab 10. Febru-
ar. Zu dieser Reihe gehört auch
der QiGong Kurs ab 11. Februar mit
Detlef Just. Am gleichen Tag star-
tet ein Taiji Kurs mit Detlef Just. Ei-
ne Anmeldemöglichkeit und wei-
tere Informationen gibt es unter
www.die-vhs.de.

Gesund durch
Bewegung

Vortrag: „EU – Wozu?“

BAD NEUSTADT. Die Volkshoch-
schule Bad Neustadt lädt in Zu-
sammenarbeit mit der Hans-Sei-
del-Stiftung am Donnerstag, 6.
Februar, um 19.30 Uhr unter dem
Titel „EU – Wozu?“ zu einem poli-
tischen Vortrag in den Bildhäuser
Hof ein.

Wozu brauchen wir eigentlich die
EU? Das fragen sich viele mit Blick
auf die bevorstehende Europa-
wahl im Mai 2014. Die Referentin,

Dr. Carolin Rüger vom Lehrstuhl
für Politikwissenschaften in Würz-
burg wird dabei besonders auf fol-
gende Fragen eingehen: Was
bringt uns eigentlich Europa? Wo-
zu dient die Europäische Union?
Wie funktioniert der Brüsseler In-
stitutionendschungel? Was hat
der Bürger von der Mitgliedschaft
in der EU? Ist Deutschland immer
der Zahlmeister? Wie geht es wei-
ter? Der Eintritt zu der Veranstal-
tung ist frei.

Wachsam, wuschelig
und extrem selten


